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Hit Weiten um ftnftroerft ffiïgditm.
(Korrefpottbettj.)

Sie ©aufteüen bei ©Säggitaler Kraftroerfel erhalten
feit einigen ©Soeben jat)Irei^en ©efudj. Qu guß, mit
guhrroerfen, mit ©rioat» unb ©efellfchaftlautol ift'l eine
tteine ©ölferroanbetuttg, bie htlbefonbere an Samltag»
©achmittagen unb am Sonntag ungemein anfctjroillt.
®a ber gachmann mie ber Saie mancherlei beobachten
unb mit biefem 93efudE)e eine Sagelreife in bal lanb»
fdjaftllch fdjöne ©Säggital oerbinben fann, iftbieferSRaffen»
befuch buret)aul erklärlich- ©Sefentlicf) trägt tjieju auch
bei bie gut gebaute unb oorbilblich unterhaltene Strafe,
auf ber fich bie unzähligen gußgänger unb ©Sagen gut
begegnen unb aulroeicßen tonnen.

©aeßbem mir legten £erbft bie Qnftaflationlarbeiten
einmal grünblich befidljtigt hatten, mar el an ber Z^t
ben heutigen ©tanb ber Arbeiten unb allfällig neue Zw
ftatlationen näher ju betrachten.

beginnen mir mit ber Staumauer im Stocterli.
Sie foU über 110 m hoch merben unb 200,000 m®

©eton benötigen. Sabei ift bie ©Safferttefe 65 m; bie

heutige Straffe liegt 60 m unter bem fünftigen Seefpiegel.
Ser Aulhub geht bemnaef) bil etroa 45 m unter bie
alte Salfiraße. £>eute ift er noch ni«f)t oollftänbig fertig,
inbem bie unterften 14 m ber ©inne nur jutn Seil aul»
gehoben finb. Sa bie Arbeiten an ber Staumauer aber
eine roettere ©erjögerung nicht leiben mögen, mill man
ben unterften Seil bei Aulhubel teilroeife unter bem
betonierten Stüct oornehmen. 3« biefem Zwecf finb gegen
bie ©Saffer» unb gegen bie Suftfeite ber Stühmauer,
innerhalb bei fünftigen SRauerbetonl, jmei oiereefige
SdE)äcf)te tief getrieben unb mit ftarten, betonierten Seiten»
mänben geftüßt. ©on biefen Schächten aul, bie bil jum
unterften ©unft bei gellgerlnnel reichen müffen, foü ber
AuShub, unter ber injroifchen betonierten Stauer, berg»

männifü) oorgenommen merben. Um an Aulhub ju
fparen, hot man im unterften Seil ber Staumauer talauf
unb »abraärtl auf bie ©tauerfußbrelte Schliße aulgehoben
unb biefe aulbetoniert; nach erfolgtem Aulhub jmifchen
biefen Stühmauern mirb auf bie ganje ©lauertiefe be»

toniert. Sie oben ermähnten Schächte, burdj bie ber
unterfte Aulhub jutage geförbert unb nachher ber ©eton
eingebracht mirb, follen mit ©eton aulgefüllt merben.

Am meiften berounbert merben bie (Einrichtungen für
bie Zubereitung unb bie Zufuhr bei ©etonl. ©et einer
©lenge oon 200,000 m® h^ngt fehr oiel ab oon ber
©üte unb Seiftunglfähigteit biefer Anlagen. Sa Siel
unb Sanb nirgenbl in bem Zuftanbe gemonnen merben
tonnen, mie fie nachher jur ©etonberettung nötig finb,
alfo meber fauber genug, noch in ber gemünzten Körnung,
finb umfangreiche Aufbereitungsanlagen erfteüt roorben.
Unmittelbar unterhalb ber fünftigen Staumauer, auf ber
rechten Salfeite, fieht man ein bof)e§ ^oljgebäube mit
allerlei Sürmen unb Steppen. Sal ift bie Kiel» unb
Sanbaufbereitunglanlage, erfteüt oon ber Allgemeinen
©autnafchtnen A. ©., ©euftabt a. b. £>atöt. Seilmeife
aul bem Aulhub ber Staumauer, teilroeife aul ben Sau»
fteUen für bie fpäter noch ju erroähnenben oerlegten Sab
ftraßen, mirb oermiltelft Samp|bahnen bal ©taterial
angeführt. Saljenige aul ber ©augrube ift jiemlidt) fauber,
bal anbere oon ben talabroärt! liegenben ©au» unb
©erolnnunglfteüen fo fehr mit (Erbe unb Sehnt oermifcht,
&aß man ftet) nur munbern muh, "üe hieraus geeigneter
Kie§ unb faubetel Sanb gemonnen merben fann. Aber
wit ©Saffer, Srommeln, Brechern, Sieben, Sdjüttelrinnen
für ben Quertranlport, görberfeßneefen unb anberen
pülflmitteln gelingt bal in ber Sat überrafchenb ein»

manbfrei. Sie genau fpmmetrifche Soppelanlage arbeitet
outomatifch : Auf einen ©oft mirb bal SRaterial aul ben

©oüroagen entleert, bort etroal nacf> Kiel, ©ollen unb
©rbe fortiert, fommt in ©Safcßanlagen, mo bie Aullefe
roeiter geht, bann in Sortiertrommeln, roeiterhln bal
©robe in bie ©recher, nochmall in Srommeln, ©achbredjjer
unb ©acßroäfchereianlagen ; felbft aul bem „Schmuh»
maffer" mirb noch feiner Sanb aulgeroafchen. Sal
ganje ift eine finnreich aufgebaute, reibungslos ineinander»
greifende ©Saf<h» unb Sortieranlage, bei ber man, um
auf alle ©injelheiten unb ©orfeile ju fommen, längere
Zeit oerroeiten unb bie einzelnen Arbeitloorgänge ein»

gehenber oerfolgen muhte. Kiel unb Sanb, getrennt
nach Korngröße, fommt auf Schtoebebahnroagen jur
©erlabung unb mirb an enblofem Seil ju ben Silol
unb jur ©etonmifchmafdhine auf ber linfen Salfeite hinauf»
beförbert. Sie Kippmagen mit ber befannten Sollen»

füßrung meffen 625 1.

Zn gleicher ©Seife mirb ber Zement jur Söltfcfjanlage
gefchafft. Auch hiefür finb mafchinelle (Einrichtungen oor»
hanben unb unmittelbar im Anfcßluß an bie Kiel» unb
Sanbaufbereitunglanlage erfteüt. Sie täglich menigfienl
2000 SacE Zement fommen oon ber S. ©. ©.»Station
Siebnen auf ber geroaljten Salftrafje oermittelft Auto»
mobilen angefahren; ©Sagenfolonnen oon 4 unb mehr
Stücf begegnen etnem talaul unb »einmärtl. Sie Säcfe
finb tn Kiften eingelegt unb merben mit einem Kran auf
einen etroa 10 m langen Sifdj mit fchiefem Sifcßblatt
abgelaben. Ser Zement fällt in eine Spinne, mirb bort
oon etnem Schneckengetriebe meiter gebracht unb in bie
gebeeften SRulbenfippmagen beförbert, oon mo fie oer»
mittelft ber Seilbahn jur Siloanlage gefahren merben.
©anj neu ift hier bie Sacfpußmafchtne : Sie entleerten Säcfe
merben in ein fich brehenbel fpoljrab (Srommel) eingelegt
unb fommen nach 10 SRinuten ooüftänbig fauber heraus,
©et folgen ©lengen oon täglich menigftenl 2000 Sad
Zement lohnt fich biefe ©einigungloorrichtung unbeblngt.

©benfo finnreich unb neuartig ift bie Silo» unb ©lifch»
anlage auf ber ©Seftfeite ber fünftigen Staumauer. Sie
oon ber A.=®. ißoßlig in Köln erfteüte Seilbahn hat auf
bem tinflfeitigen gellfopf ihre Antriebloorrichtung : ©in
70 PS ©lotor arbeitet auf Seilfcßeiben. Sie 150 m=

Seilbahn roetft eine Steigung oon menigftenl 80 m auf
unb ift für bie gleichseitige görberung oon 3 SRulben»

fipproagen beregnet, bie fich m Abftänben oon 48 m
folgen. Auf ber untern Station, bei ber Zement», Kiel»
unb Sanbaufbereitung, merben bie ©Sagen angekuppelt,
oben gelöft, ju ben 6 Silol gefahren unb bort gefippt.
günf Silol finb für Kiel unb Sanb, einer für Zement
oorgefehen ; jeber fafjt ben Zuhält oon runb 1000 Seil»
bahnmagen ju 625 J. Sie Korngrößen oon Sanb unb
Kiel finb 4,4—10, 10—30, 30—70 unb 70—120 mm.
Ser Zement gelangt mit Schnecfen auf eine automatifclje
©Sage, ebenfo bie Sanb» unb Kielbetgaben, mäßrenb ber
©Safferjufaß mit automatifchen Schmimmern geregelt mirb.
Sie oier aufgefteüten ©etonmifchmafdhinen leiften täglich
je 200-250 m®, fo baß bte in Aulficßt genommene
©etonmenge oon täglidh 800 m® bie Anlage ooü be»

anfprudjt. ©on ben ©etomnifchmafchlnen fließt ber ©eton
in halbkreisförmige ©letfjrinnen oon 30 ern Surdhmeffer
unb 20 cm Siefe. Sie finb burch ©elenfe unter fiel)

oerbunben unb führen ju ber 100 m tiefer gelegenen

©aufteüe. Z«* 3«^ unferer ©eftd^tigung mar bie Anlage
erft oerfuchlroeife im ©etrieb; bie günftigfte Steigung
unb bie beften 9Rifd)ungloerhältniffe, namentlich auch
bie geeignetften ©erbinbungen bei ben ©efälllbrüchen unb
©icljtungsänberungen ber ©innen finb burdh ©erfuche
herauljußnben. Sie SRifdhmafçhinen unb bie ©leitrinnen
finb amerifanifcher Çerfunft; bie Silo» unb Zubereitung!»
anlage, bie einroanbfrei arbeitet, flammt oon ben ©oll»
fdEjen ©ifenroerfen; bie automatifchen SReßoorrichtungen
lieferte Saoerio in Süticf).
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M Weite« m KriWM WWM.
(Korrespondenz.)

Die Baustellen des Wäggitaler Kraftwerkes erhalten
seit einigen Wochen zahlreichen Besuch. Zu Fuß, mit
Fuhrwerken, mit Privat- und Gesellschaftsautos ist's eine
kleine Völkerwanderung, die insbesondere an Samstag-
Nachmittagen und am Sonntag ungemein anschwillt.
Da der Fachmann wie der Laie mancherlei beobachten
und mit diesem Besuche eine Tagesreise in das land-
schaftlich schöne Wäggital verbinden kann, ist dieser Massen-
besuch durchaus erklärlich. Wesentlich trägt hiezu auch
bei die gut gebaute und vorbildlich unterhaltene Straße,
auf der sich die unzähligen Fußgänger und Wagen gut
begegnen und ausweichen können.

Nachdem wir letzten Herbst die Jnstallationsarbeiten
einmal gründlich besichtigt hatten, war es an der Zeit,
den heutigen Stand der Arbeiten und allfällig neue In-
stallationen näher zu betrachten.

Beginnen wir mit der Staumauer im Stockerli.
Sie soll über 110 m hoch werden und 200,000 in"
Beton benötigen. Dabei ist die Wassertiefe 65 m; die

heutige Straße liegt 60 m unter dem künftigen Seespiegel.
Der Aushub geht demnach bis etwa 45 m unter die
alte Talstraße. Heute ist er noch nicht vollständig fertig,
indem die untersten 14 m der Rinne nur zum Teil aus-
gehoben sind. Da die Arbeiten an der Staumauer aber
eine weitere Verzögerung nicht leiden mögen, will man
den untersten Teil des Aushubes teilweise unter dem
betonierten Stück vornehmen. Zu diesem Zweck sind gegen
die Wasser- und gegen die Lustseite der Stützmauer,
innerhalb des künftigen Mauerbetons, zwei viereckige
Schächte tief getrieben und mit starken, betonierten Seiten-
wänden gestützt. Von diesen Schächten aus, die bis zum
untersten Punkt des Felsgerinnes reichen müssen, soll der
Aushub, unter der inzwischen betonierten Mauer, berg-
männisch vorgenommen werden. Um an Aushub zu
sparen, hat man im untersten Teil der Staumauer talauf
und -abwärts auf die Mauerfußbreite Schlitze ausgehoben
und diese ausbetoniert; nach erfolgtem Aushub zwischen
diesen Stützmauern wird auf die ganze Mauertiefe be-

toniert. Die oben erwähnten Schächte, durch die der
unterste Aushub zutage gefördert und nachher der Beton
eingebracht wird, sollen mit Beton ausgefüllt werden.

Am meisten bewundert werden die Einrichtungen für
die Zubereitung und die Zufuhr des Betons. Bei einer
Menge von 200,000 m° hängt sehr viel ab von der
Güte und Leistungsfähigkeit dieser Anlagen. Da Kies
und Sand nirgends in den» Zustande gewonnen werden
können, wie sie nachher zur Betonbereitung nötig sind,
also weder sauber genug, noch in der gewünschten Körnung,
sind umfangreiche Aufbereitungsanlagen erstellt worden.
Unmittelbar unterhalb der künftigen Staumauer, auf der
rechten Talseite, steht man ein hohes Holzgebäude mit
allerlei Türmen und Treppen. Das ist die Kies- und
Sandaufbereitungsanlage, erstellt von der Allgemeinen
Baumaschinen A. G., Neustadt a. d. Hardt. Teilweise
aus dem Aushub der Staumauer, teilweise aus den Bau-
stellen für die später noch zu erwähnenden verlegten Tal
straßen, wird vermittelst Dampj bahnen das Material
zugeführt. Dasjenige aus der Baugrube ist ziemlich sauber,
das andere von den talabwärts liegenden Bau- und
Gewtnnungsstellen so sehr mit Erde und Lehm vermischt,
daß man sich nur wundern muß, wie hieraus geeigneter
Kies und sauberes Sand gewonnen werden kann. Aber
mit Wasser, Trommeln, Brechern, Sieben, Schüttelrinnen
M den Quertransport, Förderschnecken und anderen
Hülfsmitteln gelingt das in der Tat überraschend ein-
wandfrei. Die genau symmetrische Doppelanlage arbeitet
automatisch: Auf einen Rost wird das Material aus den

Rollwagen entleert, dort etwas nach Kies, Bollen und
Erde sortiert, kommt in Waschanlagen, wo die Auslese
weiter geht, dann in Sortiertrommeln, weiterhin das
Grobe in die Brecher, nochmals in Trommeln, Nachbrecher
und Nachwäschereianlagen; selbst aus dem „Schmutz-
wasser" wird noch feiner Sand ausgewaschen. Das
ganze ist eine sinnreich aufgebaute, reibungslos ineinander-
greifende Wasch- und Sortieranlage, bei der man, um
auf alle Einzelheiten und Vorteile zu kommen, längere
Zeit verweilen und die einzelnen Arbeitsvorgänge ein-
gehender verfolgen mußte. Kies und Sand, getrennt
nach Korngröße, kommt auf Schwebebahnwagen zur
Verladung und wird an endlosem Seil zu den Silos
und zur Betonmischmaschine auf der linken Talseite hinauf-
befördert. Die Kippwagen mit der bekannten Rollen-
führung messen 625 I.

In gleicher Weise wird der Zement zur Mischanlage
geschafft. Auch hiefür sind maschinelle Einrichtungen vor-
Handen und unmittelbar im Anschluß an die Kies- und
Sandaufbereitungsanlage erstellt. Die täglich wenigstens
2000 Sack Zement kommen von der S. B. B.-Station
Siebnen auf der gewalzten Talstraße vermittelst Auto-
mobilen angefahren; Wagenkolonnen von 4 und mehr
Stück begegnen einem talaus und -einwärts. Die Säcke
sind in Kisten eingelegt und werden mit einem Kran auf
einen etwa 10 m langen Tisch mit schiefem Tischblatt
abgeladen. Der Zement fällt in eine Rinne, wird dort
von einem Schneckengetriebe weiter gebracht und in die
gedeckten Muldenkippwagen befördert, von wo sie ver-
mittelst der Seilbahn zur Siloanlage gefahren werden.
Ganz neu ist hier die Sackputzmaschine : Die entleerten Säcke
werden in ein sich drehendes Holzrad (Trommel) eingelegt
und kommen nach 10 Minuten vollständig sauber heraus.
Bei solchen Mengen von täglich wenigstens 2000 Sack
Zement lohnt sich diese Reinigungsoorrichtung unbedingt.

Ebenso sinnreich und neuartig ist die Silo- und Misch-
anlage auf der Westseite der künftigen Staumauer. Die
von der A.-G. Pohlig in Köln erstellte Seilbahn hat auf
dem linksseitigen Felskopf ihre Antriebsvorrichtung: Ein
70 ?8 Motor arbeitet auf Seilscheiben. Die 150 m-
Seilbahn weist eine Steigung von wenigstens 80 m auf
und ist für die gleichzeitige Förderung von 3 Mulden-
kippwagen berechnet, die sich in Abständen von 48 m
folgen. Auf der untern Station, bei der Zement-, Kies-
und Sandaufbereitung, werden die Wagen angekuppelt,
oben gelöst, zu den 6 Silos gefahren und dort gekippt.
Fünf Silos sind für Kies und Sand, einer für Zement
vorgesehen; jeder faßt den Inhalt von rund 1000 Seil-
bahnwagen zu 625 l. Die Korngrößen von Sand und
Kies sind 4,4—10, 10—30, 30—70 und 70—120 mm.
Der Zement gelangt mit Schnecken auf eine automatische
Wage, ebenso die Sand- und Ktesbeigaben, während der
Wasserzusatz mit automatischen Schwimmern geregelt wird.
Die vier aufgestellten Betonmischmaschinen leisten täglich
je 200-250 m", so daß die in Aussicht genommene
Betonmenge von täglich 800 m° die Anlage voll be-

anspracht. Von den Betonmischmaschinen stießt der Beton
in halbkreisförmige Blechrinnen von 30 em Durchmesser
und 20 om Tiefe. Sie sind durch Gelenke unter sich

verbunden und führen zu der 100 m tiefer gelegenen

Baustelle. Zur Zeit unserer Besichtigung war die Anlage
erst versuchsweise im Betrieb; die günstigste Steigung
und die besten Mischungsverhältnisse, namentlich auch
die geeignetsten Verbindungen bei den Gefällsbrüchen und
Richtungsänderungen der Rinnen sind durch Versuche
herauszufinden. Die Mischmaschinen und die Gleitrinnen
sind amerikanischer Herkunft; die Silo- und Zubereitungs-
anlage, die einwandfrei arbeitet, stammt von den Roll-
schen Eisenwerken; die automatischen Meßvorrichtungen
lieferte Daverio in Zürich.
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Slufjer ber Vetonzuführung mit ben 2 ©leitrinnen
ift noch£eine britte oorgefehen oermittelft Seiltranlport.
Über bie Salmulbe, in bie bie grofje Staumauer ju fteljen
ïommt, fpannte man legten SBinter 2 SCragfeite oon 50 mm
©urchmeffer. 3tn einel murbe oermittelft Stollen eine
grofje eiferne Plattform gelängt, mit ^ülltricljter unb
anfcljtiefjenber, biê auf bie Vaufteße füfjrenbe Vetonrinne ;
bal anbere Seil biente für eine Duertranlportmulbe,
bie auf bie Plattform unb in ben Fülltrichter entleert
mürbe. Slrn Sag oor unferem 33efucf) fiürjte bie auf»
gelangte Füßoorrichtung mit 2 Slrbeitem 80 m tief in
bie Baugrube, roeil ba! ©rahtfeil an ber Spleifjfteße
brach- ©lüdticherroeife ereigneten fic£) meber Sobel», noch
anbere fernere Unfälle. Sie jroei Arbeiter tarnen mit
Heineren Verlegungen baoon; bie Slrbeiter in ber Vau»
grübe tonnten fich rechtzeitig flüchten, unb oon ben 3
Ingenieuren, bie auf ber Salftrafje unter bem Sragfetl
bie Slrbeiten beftchtigten, erlitten 2 leichtere |)anb= unb
Slchfeloerletpmgen, mährenb ber ©ritte ohne einen Stachteil
baoonfam. ®ur<h biefen Vauunfaß merben bie Vetonie»
rungêarbeiten erheblich oerzögert; es bürfte 2—3 SJtonate
gehen, ehe biefe Vetontranlportanlage mieber läuft.

(Sine Heinere Ittel» unb Sanbaufbereitunglanlage
befinbet fidj etma! mefttiä) bem Veranîerunglturm ber
Seilbahnanlage; fie ift für bie Strafjenoerlegung auf ber
linten Satfeite beftimmt. ®ie heutige Salftrafje gtoifc^en
Siebnen, bezm. Vorberthal unb Znnerthal mufj bei beiben

Stauftufen (Stempen unb Stoderli) oerlegt merben.
Sßährenb im Stempen eine linEsfeittge Steuanlage genügt,
mufj beim obern, großen Staubeden bie neue Straffe
ring! um ben tünftigen Staufee führen. So finben mir
SIrbeitergruppen auf ber linfl» roie auf ber rechtzeitigen
Strafjenoerlegung. Sie erftere ift einfacher unb bietet

leine befonberen Schtoierigïeiten; bie rechtzeitige führt
burdf mehrere Sunnell unb benötigt ein längerei Sehnen»
Zabnf't, an bem augenbltcflich gearbeitet mirb. Slud)
hl®r finben mir eine Vrec|-, Sortier» unb Vetonzubereitung!»
anlage. ®ie Strafe erhält 4 m Fahrbahnbreite, mit
2 Skalen oon 60 cm Vreite in ber offenen Strede unb
40 cm Vreite in ben Sunnell. Vor bem Staubeden
ift im Reifen eine Stulroeichfteße aulgefprengt.

®ie zweite grofje Vaufteße ift im Kempen, auf halber
^>öhe ber ganzen Äraftroertanlage. Zm Sïempen mirb
bie Zentrale 1 erfteüt, für eine Seiftung oon 4x20,000 PS.

©er ©rudftoßen ber oberen Stauftufe beginnt 900 m
optici) ber Staumauer, ift 3350 m lang, münbet im
SBafferfchlofj nörblicl) bel Spitjbergel (hier ift mit ben

Vetonierunglarbeiten begonnen morben) unb geht in bie

Zmei ©rudleitungen oon 2500 mm auf 1850 mm ©urch»
meffer. Zn biefe! SBafferfdjlofj foß fpäter auch ber obere

Srebfenbach zugeleitet merben. ©er hiefür nötige Stoßen
ift erfteüt. ®ie Zentrale I arbeitet, je nach bem Seeftanb,
mit Vruttogefäflen zmifchen 260 unb 215 m ; ba! mittlere
Stettogefäße beträgt 231 m. Zn ber Zentrale 1 finb
3 tpumpenaggregate oorgefehen, für eine Set'unbenleiftung
oon 3000, 2000 unb 1000 1. Sie müffen ben Sommer»
abftufj eineê untern, 30,2 knP meffenben ©Inzuglgebietel
in bal obere Staubeden hinaufbeförbern, baf e! bort
für bie mertooße SBinteraulnütjung zur Verfügung ftei)t.
SBie im obern Staubeden, ift auch hier ein Ümlaufftoßen
für bal SSa ffer ber Sla erfteßt unb in Vetrieb genommen,
©iefe Ümlaufftoßen bleuen fpäter all ©runbablafj. Zur
Stempelt mirb nämlich ein Slulgleiäjlbeden oon etma
370,000 m" nutzbarem Inhalt erfteßt, mal burd) eine

etma 30 m t)ot)e Staumauer quer zum 2labad) erreicht
mirb. |jiefür ftnb bie Slrbeiten in ooßem ©ange, ©te
Aufbereitung!-, ÏBafch» unb Vetonierunglanlagen befinben
fich beifammen auf ber "linten Salfeite, etroa! über ber
tünftigen Staumauertrone. Sie finb natürlich meniger
umfangreich unb einfacherer Slrt als bei ber obern Stau»

mauer, aber bieten mieber mefentlidj anbere (Sinblide
in bte Seiftungen unferer f'chroeizerifchen ©rofjunternehmer :

£>ier gelangt ba! SRaterial (teilmeife Slulfjubfteine oon
ber Strafjenoerlegung, teilmeife aus einem Vruch) oer»
mittelft Stoßbahnen auf eine Sortierung!» unb Vredjanlage,
bie oon Simmann & ©o. tn Sangenthai geliefert murbe.
Von einer horizontal taufenben Scheibe tommt ba! zn»

geführte ©ut in eine Srommel unb auf bie Vredjer.
©in ©ransportbanb, oon bem oon $anb bie fchled)ten
Steine abgelefen merben, bringt bal Vrechgut in eine

grofje SBafch» unb Sortiertrommel, bie fich über ben
Zliel» unb Sanbfilol befinbet. ©reiteilige Stoßmageu mit
Vobenentleerung merben mit grobem unb feinem lîie!
unb mit Sanb abgefüßt unb biefe brei Veftanbteile im
gleichen SSBagen in oorgefçhriebener SRenge auf bie Veton»
mifdhmafchtnen geführt. Über ber Vaufteße für bie Stau»
mauer ift auf hohem .fjolzgerüft eine breite Vaubrüde
erfteüt, mit 3 Stoübaßngeleifen über bie ganze Salbreite.
|jier mirb ber Veton zugeführt, in einen Füfltrichter ge=

leert unb oermittelft Vledjrinnen, roie mir fie bei ber
grofjen Staumauer betrieben, auf bie Vaufteße hinunter»
geleitet.

©er Zement mirb auf ber Salftrafje zugeführt unb
mit fchtefer Stoßbahn zu ben 2 Vetonmifchmafchinen hoch»

gezogen, ©in grofjer ©eridïtan auf ber linten unb ein
Heinerer auf ber rechten Salfeite merben zum Verfemen
ber angelieferten ©ranithaufteine benutzt; bet eine fteht
auf ber |)öhe ber Salftrafje, ber anbere etma auf ber
£öhe ber fertigen Staumauer.

Veim rechten SBiberlager ber Staumauer beginnt ber
2400 m lange Stoßen für bie untere Slnlage. @r münbet
im SBafferfchlofj in ber Stähe ber „©ifenburg" oberhalb
Siebnen. |>ter finb bie Slrbeiten meiter oorgefchritten
unb ein Seil ber ©rudleitungen fchon erfteßt. ©er Statur»
freunb mirb e§ gerne hören, bafj bie zmei eifernen Stohr»
ftränge oon über 2 m ©urchtneffer mit ©rbe zugebedt
merben, fo bafj hier Seine häßliche Z®ïî<hneibung be§

Sanbfçhaftêbilbeê eintreten mirb.
®ie britte Vaufteße, an ber eine größere Sinzahl oon

Slrbeitern befchäftigt mirb, ift bie Zentrale II in Siebnen.
jpier foßen 4 Aggregate oon je 15,000 PS zur Sluffteßung
tömmen. ©as SRafchtnenhauö mirb in armiertem Veton
erfteßt. ®ie Schalungen beê fozufagen gerüftlofen .§och=
baueë merben nach unb nach höher gezogen unb immer
mieber oermenbet. ©er 2tust)ub bei Untermafferfanall
in ber ftart mit Steinen burchfetjten SRoräne mu^ felbft
mit bem ameritanifchen ©reifbagger eine hurte SIrbeit
gemefen fein. ®ie ftetlen Vöfchungen ber tiefen Vaugrube
finb fomit ein teuer erfaufter Vorteil. 2Bie an ben

übrigen Vaufteßen bebient man fich nicht nur zur Stuf»

bereitung, fonbern fo oiel all möglich auch zur Verteilung
bei Vetonl mafchtneüer |>ülflmittel. SRit Sloüroagen
mirb ber zubereitete Veton zugeführt, in eine Füümulbe
entleert, oon einem ®ran hoc|gezogen, bort in einen Füfl»
rümpf entleert unb auf bie befannten holbfreilförmigen
Stinnen geleitet, beren ©elenfe, burch ©egengemichte ge»

halten, eine bequeme Verteilung in unb über bal ©ifen»
gerippe ermöglichen. |)ier mirb auch bie Sranlformatoren»
unb Schaltanlage erfteüt, melhalb bie ©ebäubegruppe
eine anfehnliche Slulbehnung erhält.

®ie 5 Vauftrmen ^att^aüer unb @. Züblin & @o.

31.=©., Socher & @o., Simonett & ©o., Q. Stüegg &
©o., Vaumann & Stiefenhofer mußten natürlich auch

für gute llnterfunft unb Verpflegung beforgt fein ; bie Vau»
ieitung tut ein übrigel unb forgt namentlich auch für
Zmedmäfjige Unterhaltung für bie Arbeiter in ber f^reijett.
SBir haben uni auch nach biefer Stichtung etroal um»

gefehen. ^eroorragenb finb bie Verpflegung!» unb Unter»

funftlräume ber Sehroeizerifchen ©efeüfdjaft „Vollsbienft".
Zn fauberen, mit guten äBanbbilbern heimelig aulge»
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Außer der Betonzuführung mit den 2 Gleitrinnen
ist Hochfeine dritte vorgesehen vermittelst Seiltransport.
Über die Talmulde, in die die große Staumauer zu stehen
kommt, spannte man letzten Winter 2 Tragseile von 5(1 mm
Durchmesser. An eines wurde vermittelst Rollen eine
große eiserne Plattform gehängt, mit Fülltrichter und
anschließender, bis auf die Baustelle führende Betonrinne;
das andere Seil diente für eine Quertransportmulde,
die auf die Plattform und in den Fülltrichter entleert
wurde. Am Tag vor unserem Besuch stürzte die auf-
gehängte Füllvorrichtung mit 2 Arbeitern 80 m tief in
die Baugrube, weil das Drahtseil an der Spleißstelle
brach. Glücklicherweise ereigneten sich weder Todes-, noch
andere schwere Unfälle. Die zwei Arbeiter kamen mit
kleineren Verletzungen davon; die Arbeiter in der Bau-
grübe konnten sich rechtzeitig flüchten, und von den 3
Ingenieuren, die auf der Talstraße unter dem Tragseil
die Arbeiten besichtigten, erlitten 2 leichtere Hand- und
Achselverletzungen, während der Dritte ohne einen Nachteil
davonkam. Durch diesen Bauunfall werden die Betonie-
rungsarbeiten erheblich verzögert; es dürste 2—3 Monate
gehen, ehe diese Betontransportanlage wieder läuft.

Eine kleinere Kies- und Sandaufbereitungsanlage
befindet sich etwas westlich dem Verankerungsturm der
Seilbahnanlage; sie ist für die Straßenoerlegung auf der
linken Talseite bestimmt. Die heutige Talstraße zwischen
Siebnen, bezw. Vorderthal und Jnnerthal muß bei beiden

Staustufen (Rempen und Stockerli) verlegt werden.
Während im Rempen eine linksseitige Neuantage genügt,
muß beim obern, großen Staubecken die neue Straße
rings um den künftigen Stausee führen. So finden wir
Arbeitergruppen auf der links- wie auf der rechtsseitigen
Straßenoerlegung. Die erstere ist einfacher und bietet

ìeine besonderen Schwierigkeiten; die rechtsseitige führt
durch mehrere Tunnels und benötigt ein längeres Lehnen-
rstadukt, an dem augenblicklich gearbeitet wird. Auch
hier finden wir eineBrech, Sortier- und Betonzubereitungs-
anlage. Die Straße erhält 4 m Fahrbahnbreite, mit
2 Schalen von 60 em Breite in der offenen Strecke und
40 em Breite in den Tunnels. Vor dem Staubecken

ist im Felsen eine Ausweichstelle ausgesprengt.
Die zweite große Baustelle ist im Rempen, auf halber

Höhe der ganzen Kraftwerkanlage. Im Rempen wird
die Zentrale t erstellt, für eine Leistung von 4x20,000 ?8.
Der Druckstollen der oberen Staustufe beginnt 900 m
östlich der Staumauer, ist 3350 in lang, mündet im
Wasserschloß nördlich des Spitzberges (hier ist mit den

Betonierungsarbeiten begonnen worden) und geht in die

zwei Druckleitungen von 2500 mm auf 1850 mm Durch-
messer. In dieses Wasserschloß soll später auch der obere

Trebsenbach zugeleitet werden. Der hiefür nötige Stollen
ist erstellt. Die Zentrale I arbeitet, je nach dem Seestand,
mit Bruttogesällen zwischen 260 und 215 m; das mittlere
Nettogefälle beträgt 231 m. In der Zentrale I sind
3 Pumpenaggregate vorgesehen, für eine Sekundenleistung
von 3000, 2000 und 1000 I. Sie müssen den Sommer-
abfluß eines untern, 30,2 km^ messenden Einzugsgebietes
in das obere Staubecken hinaufbefördern, daß es dort
für die wertvolle Winterausnützung zur Verfügung steht.
Wie im obern Staubecken, ist auch hier ein Umlausstollen
für das Waffer der Aa erstellt und in Betrieb genommen.
Diese Umlausstollen dienen später als Grundablaß. Im
Rempen wird nämlich ein Ausgleichsbecken von etwa
370,000 m" nutzbarem Inhalt erstellt, was durch eine

etwa 30 m hohe Staumauer quer zum Aabach erreicht
wird. Hiefür sind die Arbeiten in vollem Gange. Die
Aufbereitungs-, Wasch- und Betonierungsanlagen befinden
sich beisammen auf der linken Talseite, etwas über der
künftigen Staumauerkrone. Sie sind natürlich weniger
umfangreich und einfacherer Art als bei der obern Stau-

mauer, aber bieten wieder wesentlich andere Einblicke
in die Leistungen unserer schweizerischen Großunternehmer:
Hier gelangt das Material (teilweise Aushubsteine von
der Straßenverlegung, teilweise aus einem Bruch) ver-
mittelst Rollbahnen auf eine Sortierungs- und Brechanlage,
die von Ammann à Co. in Langenthal geliefert wurde.
Von einer horizontal laufenden Scheibe kommt das zu-
geführte Gut in eine Trommel und auf die Brecher.
Ein Transportband, von dem von Hand die schlechten
Steine abgelesen werden, bringt das Brechgut in eine

große Wasch- und Sortiertrommel, die sich über den
Kies- und Sandsilos befindet. Dreiteilige Rollwagen mit
Bodenentleerung werden mit grobem und feinem Kies
und mit Sand abgefüllt und diese drei Bestandteile im
gleichen Wagen in vorgeschriebener Menge auf die Beton-
Mischmaschinen geführt. Über der Baustelle für die Stau-
mauer ist auf hohem Holzgerüst eine breite Baubrücke
erstellt, mit 3 Rollbahngeleisen über die ganze Talbreite.
Hier wird der Beton zugeführt, in einen Fülltrichter ge-
leert und vermittelst Blechrinnen, wie wir sie bei der
großen Staumauer beschrieben, auf die Baustelle hinunter-
geleitet.

Der Zement wird auf der Talstraße zugeführt und
mit schiefer Rollbahn zu den 2 Betonmischmaschinen hoch-

gezogen. Ein großer Derickkran auf der linken und ein
kleinerer auf der rechten Talseite werden zum Versetzen
der angelieferten Granithausteine benutzt; der eine steht

auf der Höhe der Talstraße, der andere etwa auf der
Höhe der fertigen Staumauer.

Beim rechten Widerlager der Staumauer beginnt der
2400 m lange Stollen für die untere Anlage. Er mündet
im Wasserschloß in der Nähe der „Eisenburg" oberhalb
Siebnen. Hier sind die Arbeiten weiter vorgeschritten
und ein Teil der Druckleitungen schon erstellt. Der Natur-
freund wird es gerne hören, daß die zwei eisernen Rohr-
stränge von über 2 m Durchmesser mit Erde zugedeckt

werden, so .daß hier keine häßliche Zerschneidung des

Landschaftsbildes eintreten wird.
Die dritte Baustelle, an der eine größere Anzahl von

Arbeitern beschäftigt wird, ist die Zentrale II in Siebnen.
Hier sollen 4 Aggregate von je 15,000 US zur Aufstellung
kommen. Das Maschinenhaus wird in armiertem Beton
erstellt. Die Schalungen des sozusagen gerüstlosen Hoch-
baues werden nach und nach höher gezogen und immer
wieder verwendet. Der Aushub des Unterwasserkanals
in der stark mit Steinen durchsetzten Moräne muß selbst
mit dem amerikanischen Greifbagger eine harte Arbeit
gewesen sein. Die steilen Böschungen der tiefen Baugrube
sind somit ein teuer erkaufter Vorteil. Wie an den

übrigen Baustellen bedient man sich nicht nur zur Auf-
bereitung, sondern so viel als möglich auch zur Verteilung
des Betons maschineller Hülfsmittel. Mit Rollwagen
wird der zubereitete Beton zugeführt, in eine Füllmulde
entleert, von einem Kran hochgezogen, dort in einen Füll-
rümpf entleert und auf die bekannten halbkreisförmigen
Rinnen geleitet, deren Gelenke, durch Gegengewichte ge-

halten, eine bequeme Verteilung in und über das Eisen-
gerippe ermöglichen. Hier wird auch die Transformatoren-
und Schaltanlage erstellt, weshalb die Gebäudegruppe
eine ansehnliche Ausdehnung erhält.

Die 5 Baufirmen Hatt-Haller und E. Züblin & Co.

A.-G., Locher >à, Co., Simonett «à Co,, I. I. Rüegg à
Co., Baumann à Stiesenhofer mußten natürlich auch

für gute Unterkunft und Verpflegung besorgt sein; die Bau-
leitung tut ein übriges und sorgt namentlich auch für
zweckmäßige Unterhaltung für die Arbeiter in der Freizeit.
Wir haben uns auch nach dieser Richtung etwas um-
gesehen. Hervorragend sind die Verpflegungs- und Unter-
kunftsräume der Schweizerischen Gesellschaft „Volksdienst".
In sauberen, mit guten Wandbildern heimelig ausge-



Aï. 14 3D«ftï. f#toetg. Ç«tW»..3ett«»8 („SKetfteïBïatt") 141

ftatteten „©olbatenfiuben" wirb eine äußerft preiswerte,
forgfältig zubereitete Verpflegung geboten. Seiber finbet
biefe'fwohltätige ©inriftung oiel gu wenig ßufpruf ;

rnögtiferweife bient baS altotjolfreie ©etränf nift jebem
Arbeiter. Rettungen aßer politiffen Stiftungen, Unter»
haltungSblätter, Vüfer unb eine äßanberbibliothet er»

ganzen biefe im wahren ©inne beS Sßortes fürforglifen

©inriftungen. ©ang ^eroorragenb begehrt finb aber
bie oom Verbanb „VolfSbienft" errichteten UntertunftS»
räume: fpetmelige ßweiergimmer mit ben nötigen SGßaff»

eintiflungen, Säften ufw. Aber auf bie etwas einfacher
gehaltenen dreier» unb Vierergimmer in ben feitenS ber
Unternehmungen erftedten Varacten bürfen fif fet>en

laffen. Sie ©ifenbetten finb mit SJtatratje, Seintuf unb
je 3 SEßoflbedten auSgerüftet. Sie Verpflegung ift reiflif ;

fie nimmt auf beutffe unb italieniff e Süfe Stücffift unb
ift für Ingenieure, Sect)niter unb Arbeiter eintjeitltf.
Sie Unterîunft foftei ben Arbeiter per Siaft 50 3tp.,
baS ©ffen ohne Vrot gr. 2.80 bis 3.—. Ser ©fweig.
Verbanb „VolfSbienft" tjat im Vorberfal einen Sino
erfteüt, in bem gute unb belehrenbe programme geboten
werben. SEßer feinerjeit bie „berühmten" Varacfenftäbte
in Vrig, gfefle, Dlten ufw. gefehen hat, ift angenehm
überrafft über bie auffaßenb bobenftänbigere Vauart
unb ben guten Unterhalt nift nur ber SEßotm» unb SEßirt»

ffaftSräume ber Unternehmungen, fonbern auf ber
übrigen jafßreif en Sßirtffaften unb Vertaufsläben.
SEßenige Ausnahmen — g. V. ein alter Sramwagen als
Sartengentrale — hätte man gut oermeiben tonnen.

Db gafmann ober Saie, ob burf Vortrag, Siteratur
ufw. oorbereitet ober gang unbeeinflußt wanbernb : SaS
äßäggital unb bie oerffiebenen Vaufteßen beS Srafl»
wertes bieten jebem Vefufer trefflif e ©inblicfe in ben

SEßerbegang eines großen SulturwerteS.

Wetelojcnliirjorp int Sauton 3iirid).
Sie im Saßre 1921 erneut anfteigenbe Stürbe ber

ArbeitSlofigfeit erreifte im Sanuar 1922 einen borljer
nie bagewefenen §öf ftftanb. Von biefem geiipunft
an fanten bie Saßlen ber gänglif ArbeitSlofen unb Unter»
ftü^ten ftetig, bis im DEtober 1922 bie AßitterungSein»
ftüffe ihre üblifen AuSwirfungen braften. ©in Ver»

gleif ber Veftänbe bom ganuar unb Segember 1922
geigt, wie bem fürgtif im SrucE erffienenen „gaßreS»
berift ber gürf. VoltSwirtffaftSbirettion über bie

ArbeitSlofenfürforge beS SantonS ßürif pro 1922"_gu
entnehmen ift, eine Sotalabnahme ber gänglif Arbeits»
lofen um 44,1%, ber llnterftüßten um 53,1%, ber rebu»
giert Arbeitenben um 65%, wie bieS auS ber naf
folgenben .Qufammenfteflung bon ÎRonatSberiften ber

gürferiffen ©emeinben erfiftlif ift:
Gänzlid] Unter Wuzitrt ¥ Kurs-

Rapport oom Jirbeitslote itützte Brbeitendt teilntbnter

Scmuar 31., 1922 7828 5044 13,750 2721 2000
SOtai 31., 1922 4375 2609 10,060 3779 1671
Suti 31., 1922 • 3040 1733 8013 3189 1439
ÖEtober 31., 1922 3434 1502 6670 3175 1521
Segember 31., 1922 4375 2365 4816 1891 707

8u ben Urfafen biefer Vefferung ber Verhältniffe
gählt bie Anpaf f un g ber VetriebSinljaber, Arbeiter unb

örben an bie neugcffoffene @af läge, fowie ber aßen
©anieruugsbeftcebungen gemeinfame SEÖiße gut Vetämp»
jung ber SrifiS. Sie Arbeitgeber haben burf @r»

lftießung neuer Aßege VeffäftigungSmögliffeiten im
\W» unb AuStanb geffäffen unb bielfaf unter Vergif t
auf ©ewinn mit großen Dpfern burfgehalten. Sie
Arbeiter haben empfinblife 2of)nrebuttionen unb Ar»

beitsgeitberlängerungen auf fif genommen, fif gum Um»
lernen im Veruf entff loffen unb fif bielfaf gur Aus»
manberung Porbereitet. Sie Vehörben haben burf
Vereitfteflung bon Arbeitsgelegenheit nafhaltig einge»
griffen, burf weitgeßenbe ©ubbentionierungen bie ber»
ffiebenften ©ebiete beS ArbeitSmartteS belebt, burf
©infuljrbeffräntungen bie gnlanbsprobuftion naf SDlög--

lif teil gehoben unb burf bie teilweife ober gänglife

Vefreiung ber VetriebShfaber bon ber VeitragSpftift
an bie ArbeitSlofenunterftüßungen bie VeffäftigungS»
rnögliffeiten bon ArbeitSlofen neu geförbert. SaS ©in»
greifen ber ©inigungSämter hat mehtfaf ©treifS unb
AuSfperrungen berhinbert ober beren Sauer berfürgt.
Ser Abbau ber UnterftühungSanfäße gemäß VunbeS»
ratsbeff luß beranlaßte bie ArbeitSlofen, intenfiber naf
VeffäftigungSmögliffeiten Umffau gu halten.

SaS $ürferbolf hat in ber Abfümmung bom 19.
gebruar 1922 burf bie Vemifligung beS 10 Vf 111 i o n e tt=
trebiteS ein großgügigeS Programm bon Aotftanbs»
bauten unb bie bauernbe Veffäftigung bon über 3000
Arbeitern ermöglift. Siefer Srebit gufammen mit ben

ffon borßer bom SantonSrat bewißigten, fowie ben

entfprefenben eibgenöjfiffen Veiträgen hat im Danton
ßütif bie Ausführung bon ißrojeften, wie Aßeg», VrücEen»
unbStraßenbauten, Sanaltfationen,Vobenberbefferungen,
Vteliorationen, ©ütergufammenlegungen, SBohnungSbau»
ten, länblifen ©iebelungSwerfen, Spitälern u. a. m. mit
einer ©efamtbaufumme bon runb 100 Vtißionen gr.
ermöglift. Surf ben Vau beS SîraftmerfeS SBäggi»
tal würbe für bie 9Î. O. Santone unb bie Dftffweig
eine ffäßbare Arbeitsgelegenheit geffoffen, bei ber fif
©tabt unb Äanton ^ß^tf entfprefenb ber finangießen
Veteiligung bertraglif baS Steft geftfert haben, bis
gu 45 % ber g>ilfSftäfte aus ben Vefen fret Arbeits»
lofen gu fteflen.

$ur Vehebung ber ArbeitSlofigfeit unter ben ©leftro»
inftaßateuren unb gur Verbefferung ber länblif en SBohn»
berhättniffe im Sîonton würbe in Verbinbung mit bem
Vunb ein firebit bon 80,000 gr. für Veiträge an bie

Verforgitng abgelegener ^öfe mit elettriffer ©nergie be»

wißigt. 6 Vetrieben mit total 464 Arbeitern würbe
burf ©ewäßrung bon ißrobuftionSguffüffen bie SQßeiter»

führung ermöglift. AIS Steuerung gegenüber ber SßrajüS
beS VoijahreS ift gu erwähnen, baß bie gffüffe nun»
meßt unter ber Vebingung gemaft würben, baß bie
Stüdgahlung gu erfolgen babe, fobalb bie ginanglage
beS VetriebeS bieS erlaube.

©ine Vefe bon tünftleriffen unb wiffen»
ff aft lif en gnftituten erhielten ©ubbentionen gur
©infteßung ober SBeiterbeffäftigung bon Verfonal. Vier
größere Äonturrengen für Arfiteften, Vilbhauer unb
Ingenieure würben fubbentioniert, fowie gemeinfam mit
Vunb unb ©tabt ifral) 9000 gr. für ben AnEauf bon
Aßerten riotleibenber Slünftler berwenbet. Sie Surfe gur
Sßeiterbilbung ArbeitSlofer würben naf ben

günftigen ©rfaßrungen beS Vorjahres in erweitertem
Ütahmen wieber burfgeführt. Sie ffweigeriffe Ver»
einigung für inbuftrieße Sanbwirtffaft unb gnnen»
Eolonifation |jürif leitete 15 ißflangwerte größerer
gnbuftrieorte mit total 934 Seilnehmetn. Sie boten
©elegenheit, ben ArbeitSlofen ben ©ebanfen ber ßtüdtehr
gur ©foße, ben Aßert ber San bar beit nahe gu bringen
unb AuSmanberungSfanbibaten auf fre gutünftige Sätig»
teit fhftematiff borgubereiten.

Veruf life Surfe, bie in SEßinterthur,
Derliton unb 9tüti burfgeführt würben, wiefen gute
grequeng auf. ©ewerbeffußehrer unb gaf leute unter»
rifteten h^r ö6er §anbelStehre unb »Sorrefponbeng,

Vufhaltung, grembfprafen, Stenographie unb SQtaff i=

nenffreiben, SaltulationS» unb VerufStunbe, Automobil»
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statteten „Soldatenstuben" wird eine äußerst preiswerte,
sorgfällig zubereitete Verpflegung geboten. Leider findet
dieseIwohltätige Einrichtung viel zu wenig Zuspruch;
möglicherweise dient das alkoholfreie Getränk nicht jedem
Arbeiter. Zeitungen aller politischen Richtungen, Unter-
Haltungsblätter, Bücher und eine Wanderbibliothek er-
gänzen diese im wahren Sinne des Wortes fürsorglichen
Einrichtungen. Ganz hervorragend begehrt sind aber
die vom Verband „Volksdienst" errichteten Unterkunfts-
räume: Heimelige Zweierzimmer mit den nötigen Wasch-
etnrichtungen, Kästen usw. Aber auch die etwas einfacher
gehaltenen Dreier- und Viererzimmer in den seitens der
Unternehmungen erstellten Baracken dürfen sich sehen

lassen. Die Eisenbetten sind mit Matratze, Leintuch und
je 3 Wolldecken ausgerüstet. Die Verpflegung ist reichlich;
sie nimmt auf deutsche und italienische Küche Rücksicht und
ist für Ingenieure, Techniker und Arbeiter einheitlich.
Die Unterkunst kostet den Arbeiter per Nacht 50 Rp.,
das Essen ohne Brot Fr. 2.80 bis 3,—. Der Schweiz.
Verband „Volksdienft" hat im Vorderthal einen Kino
erstellt, in dem gute und belehrende Programme geboten
werden. Wer seinerzeit die „berühmten" Barackenftädte
in Brig, Jselle, Ölten usw. gesehen hat, ist angenehm
überrascht über die auffallend bodenständigere Bauart
und den guten Unterhalt nicht nur der Wohn- und Wirt-
schaftsräume der Unternehmungen, sondern auch der
übrigen zahlreichen Wirtschaften und Verkaufsläden.
Wenige Ausnahmen — z B. ein alter Tramwagen als
Kartenzentrale — hätte man gut vermeiden können.

Ob Fachmann oder Laie, ob durch Vortrag. Literatur
usw. vorbereitet oder ganz unbeeinflußt wandernd: Das
Wäggital und die verschiedenen Baustellen des Kraft-
Werkes bieten jedem Besucher treffliche Einblicke in den

Werdegang eines großen Kulturwerkes.

WMchMorge im K«m Zürich.

Die im Jahre 1921 erneut ansteigende Kurve der

Arbeitslosigkeit erreichte im Januar 1922 einen vorher
nie dagewesenen Höchststand. Von diesem Zeitpunkt
an sanken die Zahlen der gänzlich Arbeitslosen und Unter-
stützten stetig, bis im Oktober 1922 die Witterungsein-
flüsse ihre üblichen Auswirkungen brachten. Ein Ver-
gleich der Bestände vom Januar und Dezember 1922
zeigt, wie dem kürzlich im Druck erschienenen „Jahres-
bericht der zürch. Volkswirtschaftsdirektion über die

Arbeitslosensürsorge des Kantons Zürich pro 1922" zu
entnehmen ist, eine Totalabnahme der gänzlich Arbeits-
losen um 44,1°/°, der Unterstützten um 53,1°/», der redu-
ziert Arbeitenden um 65°/o, wie dies aus der nach
folgenden Zusammenstellung von Monatsberichten der
zürcherischen Gemeinden ersichtlich ist:

«mW Ilnltt- WliÄü
üiMivm lli» M»M ân "llmwu

Januar 31., 1922 7828 5044 13,750 2721 2000
Mai 31., 1922 4375 2609 10.060 3779 1671
Juli 31., 1922 3040 1733 8013 3189 1439
Oktober 31., 1922 3434 1502 6670 3175 1521
Dezember 31., 1922 4375 2365 4816 1891 707

Zu den Ursachen dieser Besserung der Verhältnisse
zählt die Anpassung der Betriebsinhaber, Arbeiter und
Behörden an die neugeschaffene Sachlage, sowie der allen
Sanierungsbestrebungen gemeinsame Wille zur Bekämp-
sung der Krisis. Die Arbeitgeber haben durch Er-
Mießung neuer Wege Beschäftigungsmöglichkeiten im
«an- und Ausland geschaffen und vielfach unter Verzicht
uuf Gewinn mit großen Opfern durchgehalten. Die
Arbeiter haben empfindliche Lohnreduktionen und Ar-

beitszeitverlängerungen auf sich genommen, sich zum Um-
lernen im Beruf entschlossen und sich vielfach zur Aus-
Wanderung vorbereitet. Die Behörden haben durch
Bereitstellung von Arbeitsgelegenheit nachhaltig einge-
griffen, durch weitgehende Subventionierungen die ver-
schiedensten Gebiete des Arbeitsmarktes belebt, durch
Einfuhrbeschränkungen die Jnlandsproduktion nach Mög-
lichkeit gehoben und durch die teilweise oder gänzliche
Befreiung der Betriebsinhaber von der Beitragspflicht
an die Arbeitslosenunterstützungen die Beschäftigung^
Möglichkeiten von Arbeitslosen neu gefördert. Das Ein-
greifen der Einigungsämter hat mehrfach Streiks und
Aussperrungen verhindert oder deren Dauer verkürzt.
Der Abbau der Unterstützungsansätze gemäß Bundes-
ratsbeschluß veranlaßte die Arbeitslosen, intensiver nach
Beschäftigungsmöglichkeiten Umschau zu halten.

Das Zürchervolk hat in der Abstimmung vom 19.
Februar 1922 durch die Bewilligung des 10 Millio nen -
kr edit es ein großzügiges Programm von Notstands-
bauten und die dauernde Beschäftigung von über 3000
Arbeitern ermöglicht. Dieser Kredit zusammen mit den
schon vorher vom Kantonsrat bewilligten, sowie den
entsprechenden eidgenössischen Beiträgen hat im Kanton
Zürich die Ausführung von Projekten, wie Weg-, Brücken-
und Straßenbauten, Kanalisationen, Bodenverbesserungen,
Meliorationen, Güterzusammenlegungen, Wohnungsbau-
ten, ländlichen Siedelungswerken, Spitälern u. a. m. mit
einer Gesamibausumme von rund 100 Millionen Fr.
ermöglicht. Durch den Bau des Kraftwerkes Wäggi-
tal wurde für die N. O. K. Kantone und die Ostschweiz
eine schätzbare Arbeitsgelegenheit geschaffen, bei der sich

Stadt und Kanton Zürich entsprechend der finanziellen
Beteiligung vertraglich das Recht gesichert haben, bis
zu 45 °/o der Hilfskräfte aus den Reihen ihrer Arbeits-
losen zu stellen.

Zur Behebung der Arbeitslosigkeit unter den Elektro-
installateuren und zur Verbesserung der ländlichen Wohn-
Verhältnisse im Kanton wurde in Verbindung mit dem
Bund ein Kredit von 80,000 Fr. für Beiträge an die

Versorgung abgelegener Höfe mit elektrischer Energie be-

willigt. 6 Betrieben mit total 464 Arbeitern wurde
durch Gewährung von Produktionszuschüssen die Weiter-
führung ermöglicht. Als Neuerung gegenüber der Praxis
des Vorjahres ist zu erwähnen, daß die Zuschüsse nun-
mehr unter der Bedingung gemacht wurden, daß die
Rückzahlung zu erfolgen habe, sobald die Finanzlage
des Betriebes dies erlaube.

Eine Reihe von künstlerischen und wissen-
scha ft lichen Instituten erhielten Subventionen zur
Einstellung oder Weiterbeschäftigung von Personal. Vier
größere Konkurrenzen für Architekten, Bildhauer und
Ingenieure wurden subventioniert, sowie gemeinsam mit
Bund und Stadt Zürich 9000 Fr. für den Ankauf von
Werken notleidender Künstler verwendet. Die Kurse zur
Weiterbildung Arbeitsloser wurden nach den

günstigen Ersahrungen des Vorjahres in erweitertem
Rahmen wieder durchgeführt. Die schweizerische Ver-
einigung für industrielle Landwirtschaft und Innen-
kolonisation Zürich leitete 15 Pflanzwerke größerer
Jndustrieorte mit total 934 Teilnehmern. Sie boten
Gelegenheit, den Arbeitslosen den Gedanken der Rückkehr

zur Scholle, den Wert der Landarbeit nahe zu bringen
und Auswanderungskandidaten auf ihre zukünftige Tätig-
keit systematisch vorzubereiten.

Berufliche Kurse, die in Zürich, Winterthur,
Oerlikon und Rttti durchgeführt wurden, wiesen gute
Frequenz auf. Gewerbeschullehrer und Fachleute unter-
richteten hier über Handelslehre und -Korrespondenz,
Buchhaltung, Fremdsprachen, Stenographie und Maschi-
nenschreiben, Kalkulations- und Berufskunde, Automobil-
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